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EINLEITUNG 

Pädagogisierung von Räumen: Reale, imaginierte und fiktive 

Bildungsorte in der Deutschschweiz im 19. und 20. 

Jahrhundert. Einleitung in den Themenschwerpunkt 

Andrea DE VINCENTI, Norbert GRUBE und Andreas HOFFMANN-OCON 

Räume werden alltagssprachlich gerne mit materiellen Behältern, insbesondere mit Zimmern 

oder Gebäuden gleichgesetzt, der Raum als Erzieher sodann als gegebenes, festes Setting 

gefasst, welches Handeln allenfalls strukturiert und präformiert. In den letzten zwanzig Jahren 

wurde im Zuge des spatial turns diese Auffassung unter den Begriffen des Container- oder 

Behälterraumes als absolutistisch verworfen (Schroer 2006, S. 44). Dagegen fokussierte sich 

der Blick stark auf das Hervorbringen von Räumen durch Handeln und Praktiken, also auf 

soziale Interaktionsbeziehungen. Nachdem das Pendel zunächst in Richtung relativistischer 

Raumverständnisse ausschlug und kontrovers diskutiert wurde (Döring/Thielemann 2008), 

etablierte sich dann ein eher relationales Raumverständnis, demzufolge Räume sich durch 

Handeln realisieren, jedoch Handeln auch strukturieren (Schroer 2006). Mit einem ähnlichen 

Raumverständnis hatte Reinhart Koselleck bereits in den 1980er Jahren den Raum zwischen 

den Polen der Naturgegebenheit und der menschlichen Konstruktion verortet (Koselleck 

2000, S. 82f.). Christof Dipper und Lutz Raphael (2011, S. 40) plädierten für einen 

pragmatischen Umgang mit Raumkonzepten: demnach seien verschiedene Fragen und 

Aspekte dieser Forschungsperspektive aufzugreifen, ohne ausschliesslich auf die 

Konstruktion von Räumen durch Akteure zu fokussieren.  

 

Insbesondere mit Blick auf pädagogische Settings fragt sich daher, inwiefern Räume selbst 

Teil einer Pädagogik waren, ihnen also erziehende Wirkungen zugeschrieben wurden. 

Genauso ist aber zu untersuchen, wie pädagogische Räume zu solchen gemacht, als solche 

qualifiziert wurden, wie sie durch Aneignung von Akteurinnen, Akteuren und Aktanten 

immer wieder neu realisiert und dadurch auch verändert wurden. Dabei können pädagogische 

Räume auf reale Orte pädagogischer Praxis verweisen oder aber sich auf mit teilweise 

utopischen (Foucault 1990) Erwartungen verknüpfte fiktive Orte beziehen und gleichzeitig 

auch selbst Imaginationen bar jeder materiellen Grundlage sein. Die auf Räume und Orte 

pädagogischer Praxis zielende Perspektive lässt sich mit forschenden Suchbewegungen 

erweitern, die danach fragen, was ausser pädagogischen Orten auch andere Orte des Wissens 

auszeichnete, wie sie von pädagogischen Räumen usurpiert wurden oder neue Räume 

entstehen liessen (Füssel 2011). Wieviel Raum wurde etwa in Ausbildungssettings für 

Lehrpersonen einer sich ausdifferenzierenden Wissenschaft an der Schwelle zum 20. 

Jahrhundert zuteil? Folgten Räumlichkeiten, z.B. Bibliotheken und Unterrichtsräume, 
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bestimmten symbolischen Logiken, die eher einer schulischen, ausserschulischen oder 

wissenschaftlichen Welt entsprachen?  

 

Im Prozess des Anordnens (Löw 2012) im Raum werden also Ordnungen geschaffen, 

Regelhaftigkeiten befestigt, also Zusammengehörigkeit angezeigt oder Ein- und Ausschlüsse 

organisiert (Löw/Geier 2014), und Werturteile etwa bezüglich eines städtischen oder eines 

ländlichen Raumes transportiert. Vor diesem Hintergrund lotet der vorliegende 

Themenschwerpunkt Ausprägungen, Ausdehnungen und Grenzen unterschiedlicher 

materieller, imaginierter und fiktiver pädagogischer Räume in der Schweizer Lehrerinnen- 

und Lehrerbildung und im Luzerner Schulwesen aus. Die pädagogischen Anordnungen mit 

ihren Raum-Ort-Zuschreibungen werden anhand von archivalischen Dokumenten auf 

Musterhaftes, Regelmässiges, Unerwartetes und Besonderheiten hin befragt. Somit werden 

Einblicke in historisch dynamische Raum-Ort-Konstitutionen präsentiert, die (Zwischen-) 

Ergebnisse erzieherischer und sozialer Praxis waren. Untersucht werden in 

bildungshistorischer Perspektive sowohl intendierte erziehende Folgen räumlicher 

Arrangements, wie auch zunächst wenig oder nicht pädagogisierte Nischen und 

Rückzugsorte. Damit geraten auch eigensinnige Anpassungen an bestehende oder sich durch 

Interaktion bildende, also fluide bestehende Räume in den Fokus. Fluide, imaginierte und 

materiell verfestigte pädagogische Räume sind dabei als in vielfältiger Weise durch 

Kommunikation, Interaktion, Konkurrenz, Abgrenzung und Kooperation miteinander 

verbunden gedacht. So können sich etablierte Räume in schulischen Kontexten durch 

facettenreiche Nutzungen und Anordnungen der Anwesenden im Raum neu konstituieren und 

transformieren. Doch diese Binnenräume in Orten der Lehrpersonenbildung und an Schulen 

können zugleich auch durch geplante, imaginierte, also noch fiktive zukünftige 

Raumordnungen im Kontext von Reformüberlegungen geprägt werden. Auch kulturkritische 

Diagnosen über die räumlich-regionale Umgebung sind mit Raumanordnungen und -

transzendierungen schulischer Stätten verflochten.   

 

Solch facettenreiche Wechselverhältnisse raumtheoretischer Überlegungen und räumlicher 

Ausprägungen werden in den folgenden Beiträgen aufgegriffen und in Fallbeispielen anhand 

eines konkreten (Aus-)Bildungsortes analysiert. Andrea DE VINCENTI nimmt in ihrem 

Beitrag nicht die physischen, für den regelhaften Unterricht vorgesehenen Räume im 1832 

gegründeten Seminar Küsnacht im Kanton Zürich in den Blick. Das Konvikt, aber auch die 

örtlichen Kostfamilien und die sich besonders um 1900 bildenden Vereine der Seminaristen 

werden als soziale Räume untersucht, die sowohl weit ausgreifende Kontrolle und zugleich 

Spiel- und Freiräume ermöglichten. Freiheit und Kontrolle erscheinen somit nicht als 

Gegensätze, sondern als aufeinander bezogene Aspekte des Erziehenden am Seminar, das die 

Akteure durch Aneignung der Räume in alltäglichen Praktiken immer wieder neu realisierten. 

Für Küsnacht ermittelt Andrea De Vincenti zugleich ein ähnliches alltägliches und familial 

fundiertes Raumzeitregime, wie es Norbert GRUBE in seiner Analyse der 

Verortungsversuche fluider Bildungsräume am Evangelischen Lehrerseminar Zürich-
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Unterstrass zwischen 1870 und 1950 untersucht. Die Raumkontrolle erfolgte hier besonders 

durch die starke Präsenz des Direktors mitsamt seiner Familie. Gezeigt wird, wie die 

Raumdurchdringung durch Kommunikation unter Anwesenden erzielt werden sollte. Doch 

das verwinkelte Seminargebäude und auch der große 1905 fertiggestellte Neubau 

ermöglichten fluide Raumaneignungen für Seminaristen, die die Direktion durch die 

Pädagogisierung funktionaler Räume, wie den Schulflur und die Eingangshalle, beherrschen 

wollte. 

 

Die Auswirkungen wahrgenommener Stadt-Landdifferenzen auf die Lehrpersonenbildung 

in den Kantonen Basel und Zürich in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts untersucht 

Andreas HOFFMANN-OCON. Er zeigt, wie kulturpessimistische Zeitdiagnosen über den 

Gefahrenort der Grossstadt zu wechselnden Ortspräferenzen für Lehrerseminare führten. Galt 

zunächst das Land als natur- und volksnah und damit als geeignet für die 

Volksschullehrerbildung, versprach die Stadt eine zukunftsträchtige und universitätsaffine 

Ausbildung, um den Herausforderungen der Moderne gerecht zu werden. Doch standen sich 

Stadt und Land nicht nur als Gegensätze gegenüber, sondern sollten auch aufeinander 

bezogen werden durch wechselseitige Land- und Stadtpraktika der Lehrpersonen. Der damit 

berührte Aspekt, wie und wo zukunftsgerechte Lehrerbildung aussehen bzw. stattfinden sollte, 

steht dann im Zentrum des Beitrags von Anne BOSCHE und Tomas BASCIO. Sie 

untersuchen den noch nicht realisierten, fiktiven Raum der Lehrerbildung anhand von 

Reformplanungen durch wissenschaftliche Expertise, die sich in dem 1975 veröffentlichten 

Bericht „Lehrerbildung von morgen“ niederschlugen. Dabei konkurrierten zwei 

unterschiedliche Modelle von Handlungsräumen: der seminaristische und der 

maturitätsgebundene tertiär orientierte. Obwohl beide Modelle durchaus konträr zueinander 

standen, sollten sie raumübergreifend zur Ausbildung einer als einheitlich imaginierten 

Lehrerpersönlichkeit beitragen.  

 

Nicht fiktive, sondern durchaus physisch-materiale Räume stellen Stefanie MAROLF und 

Jonas DISCHL ins Zentrum ihres Beitrages. Sie gehen am Beispiel von Luzerner und Zürcher 

Schulhausprojekten der Frage nach, welche spezifischen Themen der Schulhausbaudiskurs 

am politisch und sozial wechselvollen Übergang vom 19. zum 20. Jahrhundert hervorbrachte. 

Dabei werden Pädagogisierungsambitionen von Akteuren aus den Bereichen Bildungspolitik, 

Architektur, Kunst und Medizin gegenüber dem öffentlichen Raum, etwa auf durch das 

Schleifen der Stadtbefestigungen frei gewordenem Gelände, herausgearbeitet. Neu 

entstehender und neu „entdeckter“ Raum, so ein Befund, bot Gelegenheiten des Nachdenkens 

über die „schöne“, „gesunde“ und „neuzeitliche“ Schule, welches mit hygienischen 

und demografischen Problemwahrnehmungen zusammenhängen konnte.  

 

Die im Themenheft versammelten und schwach chronologisch angeordneten Fallbeispiele 

lässt Rebekka HORLACHER in ihrem Beitrag schliesslich noch einmal Revue passieren, um 

nach dem Erkenntnisgewinn zu fragen, den diese Forschungsperspektive der Historischen 
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Bildungsforschung bringen kann. Dabei weist sie auf Chancen, jedoch auch auf Grenzen des 

Konzepts hin, die sie an den vorliegenden Texten herausarbeitet und diskutiert. 

Mit der Zusammenstellung der in diesem Heft aufgespannten Themen werden konsequent 

raumorientierte Perspektiven mit bildungs- und schulgeschichtlichen Befunden verknüpft. So 

soll das Forschungsfeld in verschiedene Richtungen erweitert werden, wie es durch das vom 

Schweizerischen Nationalfonds geförderten Projekt „Wissenschaft – Erziehung und Alltag. 

Orte und Praktiken der Zürcher Primarlehrer/innenbildung in der ersten Hälfte des 

20. Jahrhunderts“ vorgegeben ist. Mit der Ausweitung der Untersuchungsräume und -zeiten 

ist die erkenntnisfördernde Frage nach Musterhaftigkeiten bei „flüssigen“ Phänomenen von 

pädagogischen und pädagogisierenden Raumaneignungen in verschiedenen historischen 

Phasen verbunden. Dazu kann und will das vorliegende Themenheft einen Beitrag leisten, 

indem es erste Erkundungen präsentiert und diskutiert, vor allem aber auch – so die Absicht 

dieses Schwerpunkts – zu weiteren raumperspektivierten Studien anregt. 
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